
Frauen diskutiert wird Daß sich bei dem vorliegenden uch ıne rund
Jahre alte Vorlesung handelt, wird vielfach deutlich. Da sınd damalige
Ausblicke auf die Zukunifit, deren tatsächlichen Verlauf INa  w} 173 leicht
durch ıne zusätzlıche Anmerkung hätte benennen können, weıterhin fehlen dıe
Bezuüge auf ( einschlägige Literatur und schließlich spricht der Autor 1m
Vorlesungsstil mehrfach konkret se1ne Hörer, wenıger jedoch se1ne Leser

In eiınem weıtgespannten Bogen behandelt zunächst „Stammesreligionen,
Religionen der Antike” (S 7—46), dann „asiıatische Erlösungs- un! Offen-
barungsreligionen” (S 47—86 Uun! schliefßliıch das „Christentum” (S 87>—  )v
das den breitesten Raum einnımmt. Be1 all diesen I hemenkreisen zeıgt sıich 1ne
ahnliche Grundtendenz: nach anfänglicher Hochschätzung der Frau kommt
allmählich ZUT Superiorität des Mannes.

Schaut I1a  — dıe Belege hierfür 1m einzelnen ist der Befund nıcht immer
eindeutig, W1e 1€es nahelegt. ist die Deutung Vo  3 als Frau,

nämli;ch „Schamanin“, für die alteste eıt schr fragwürdig (vgl azu KARL-
GREN Grammalta Serıca Recensa, Stockholm 1972 Nr 105 48 der EICH-
HORN Die Relıgıonen Chinas, Stuttgart-Berlin-Köln-Maiınz 1973 25f.) uch
ist entgegen H_ı's Behauptung (5 64) durchaus nıcht „unwahrschein-
lıch”, dafß dem Buddha frauenfeindliche AÄußerungen zugeschrieben werden
können vgl BoTTO: Buddha al Buddhısmo, Fossano 1974 43) AÄhnliches
gılt VO frühen Christentum, bei sehr problematische Syllogismen (vgl.

105f zugrundeliegen. Dies sol1l nıcht N, H.’s orıgınelle Beobachtungen
selen abwegiıg, 1mM Gegenteil: S1e sollen un!: mussen ernsthaft diskutiert werden.
Dann wird sıch zeıgen, ob S1C erhärtet werden können der nıcht.

Kınıge Ungenau1igkeıten lassen sıch bei einer Neuauflage leicht AaUSINECTZECN: So
sollte 112 Anm 44 richtiger „Vorsitzende“ sta „ Vorsteherinnen” heißen
Die Erklärung VOoO  3 Hadıt 80) Uun! die Bemerkung er die Gründerin der
Rıbat (S 83) sınd ırrefuhrend. Die Umschrift der rab Wörter ist inkonsequent.
In jedem Fall ber mufß esS Hadifa sta Hadiga (S und „NUT muhamma-
dıiya“ (S 80) heißen.

Insgesamt iıst dieses uch 1ne wertvolle Neuerscheinung, dıe sicherlich NECUC
Akzente setzen wird Gegner W1E Befürworter werden herausgefordert un!'
eiıner kritischen Bestandsaufnahme un! Sichtung der Quellen N  z
Ein Autor, der 1€e8 mıiıt selinem Buch erreicht, eıistet jedenfalls immer damıt
einen wesentlichen Beıtrag ZUT Wissenschaftt. Hierin lıegt uch das Verdienst des
vorliegenden Buches.

Hannover Peter Antes

Herman, Arthur The Problem of Evil and Indıan T’hought. Motilal
Banarsiıdass/Delhi- Varanası-Patna 1976; (XIIL) 3929

Das uch beginnt mıt einer vielleicht überraschenden Feststellung: „Among
the many perpetual problems which bother philosophers 1ın both the ast an the
West, there 18 0)81> CUT10US puzzle that they do not chare: the so-called problem of
vıl (S 1) 1e] des Buches ist 1U  - zeıgen, dafß das Problem des Bösen
seine Entsprechung 1mM indischen Kontext INn der Vorstellung VO  —$ der Wieder-
geburt hat Daraus erklärt sıch uch der Aufbau des Buches. Nach einem histor1-
schen un! theoretischen eıl ZUrT westlichen Problematik folgt ahnlich
geglıedert eın zweıter ZUX Wiedergeburtslehre, wobei uch Jainismus und
Buddchismus urz erwähnt werden 203{f{£). Was W1e eın roter Faden die
Gesamtstudie durchzieht, WITF'! schließlich 1n der Konklusıo (S explizit
deutlich: dıe Wiedergeburtslehre hat auf alle Fragen, die 1m Zusammenhang mıt
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dem Problem des B  osen 1m Westen diskutiert werden, iıne zufiriedenstellende
Antwort und ist insotern dıe bessere Lösung für die Gesamtproblematik.

Hannover Peter AÄntes

Inayat Khan, Vilayat Sufısmus. Der Weg ZU Selbst Stufen einer mystı1ı-
schen Meditation. Barth/Bern/München/Wien 975 124

Der Autor ist der Sohn HAZRAT INAYAT KHANS, der das rbe der sufistischen
Mystik 1n den Westen brachte und 1n Frankreich den westlichen Sufi-Orden
gründete, dessen Leitung der Sohn 1956 übernahm. Das uch versteht SIC.
TOLZ seiner 15 Seiten Anmerkungen nıcht als Buch der Wissenschaft, sondern
des Zeugnisses ber den sıebenstufigen Weg der iıslamıschen Erfahrung. In einer
eıt verstärkten Interesses Wegen relıgıöser Erfahrung SOWI1eEe uch 1M
Rahmen der 1m Hıinblick auf das Islamverständnis nötıgen Korrekturen ann das
Büchlein ine Hılfe sSe1N.

Düsseldorf Hans Waldenfels
V aäsudevasrama, Y atıdharmaprakasa. Treatise World Renuncıiation.
Critically edıted wiıth Introduction, annotated translation and appendices
by PATRICK ÖLIVELLE. art ONC:* 'Text art {WO Iranslation Publi-
catıons of the De Nobili; Research Lıbrary, ed by Aa In
Vol L11 an 1V) Gerold Co./Wien 977

Angesichts der großen Bedeutung, dıe der Weltentsagung (sannyasa) 1m Hın-
duismus und überhaupt in den indischen Religionen zukommt, ist sehr
begrüßen, da{iß mıt dem vorliegenden Werk erstmals einer der umfassenden SySte-
matischen hinduistischen 1raktate über dieses Ihema 1n ext un: Übersetzung
vorgelegt wırd Denn obwohl eiINE beträchtliche Anzahl solcher Werke hand-
schriftlich erhalten ıst, scheint bisher LUr eines, Viıisvesvarasarasvatis atı-
dharmasamuccaya, weniıgstens ediert worden se1in (Vıdyaranyas Jivanmuktıvur-
VERG, e1in Spezialwerk ber den Lebzeiten Erlösten, das uch auf die fur diıeses
Ihema relevanten, ber ben nıcht auf alle Aspekte der Weltentsagung eingeht,lasse ich außer Betracht).

Der VO  w herausgegebene und übersetzte Yatıdharmaprakasa (XPra) stammt
AUus relativ spater eıt durifite aum VOT dem etzten Viertel des E: } I1,.
Chr. entstanden se1n I! 18) zeichnet sıch ber gegenüber alteren
Werken durch Klarheit des Aufbaus und der Gedankenführung Aaus (Bd. IL,

29)
Der and Von ().s Werk enthält die Ausgabe des Sanskrittextes des Pra

nebst Indices. In der Einleitung werden Intormationen er den Autor (S 14über die für dıe Edition benutzten sechs Devanägarı-Hss. (S 19—21), die stem-
matıschen Verhältnissel 21—23 und die methodischen Prinzipien, nach denen
der ext erstellt worden ist 2344° vorausgeschickt. Das VO  - konstruierte
Stemma der Hss überzeugt NUur teilweise. Evident ist insbesondere die Sonder-
stellung der Hs SOWI1e Nichtzurückführbarkeit einer der benutzten Hss auf
1N€e andere. AÄAndere Aspekte, die Erstellung Von Subrezensionen (vor allem

11* {n 25 auf der Basıis nıcht naher autf iıhr jJeweıiliges Gewicht hin
geprülfter Übereinstimmungen, befriedigen nıcht recht Der kritische Apparatweıst in zahlreichen Fallen gemeinsame Fehler bei Hss auf, bei denen solche AQUus
em Stemma nıcht erklärbar sind (z 351 H 9 671 79®* 7923 7933
HP W, 4935 BhH W In dıiıesem Zusammenhang hätte vielleicht der Tatsache, daß
einıge Hss un VOT allem Bh) Korrekturen VOonNn zweıter, teils uch Von
erster Hand (Bh 1n aufweisen, und der Möglichkeit VO  } Handschriften-
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